
Kırche un Medien

„Commun10 er progress10“, „Gemeinschaft un Fortschritt“, sınd die Anftangs-
der Pastoralinstruktion, die VOT zehn Jahren, 23 Maı 19 im Auftrag

apst Pauls VI veröffentlicht wurde. S1e tormulijeren die Grundthese, mıt der das
päpstliche Schreiben ach dem nıcht sehr geglückten Massenmediendekret des
/ weıten Vatiıkanıschen Konzıils den Weg eiınem NCUCIL, sachgerechten Verständ-
N1Ss der soz1alen Kommunikatıon sucht: Die Medien stehen 1mM Diıenst der
menschlichen Gemeinschaft un ıhres Fortschritts. Indem S1e die organge in der
Welt SOWIl1e die Meınungen, Probleme un Erwartungen der Menschen allen
miıtteılen, ermöglichen s1e das „Offentliche Gespräch der Gesellschaft“ und schaf-
ten die Voraussetzungen, dafß die Menschen eiınander näiäherkommen, einander
besser verstehen un eıner Gemeinschaft werden. S1e „versammeln die Zeıtge-
NOsSsCnMN SOZUSaSCHl eınen runden Tisch®: „bılden gewissermaßen eın öffentliches
Forum“”, autf dem die Menschen ‚1n dem Streben ach Brüderlichkeit un
gemeinsamem Handeln mıteiınander 1Ns Gespräch kommen“.

Dıie Konsequenzen dieses Medienverständnisses lassen sıch auf Zzwel Begritte
bringen: Kommuniı:kationsftreiheit und Informationsrecht. Das öffentliche
Gespräch, iın dem sıch öffentliche Meınung bıldet, die Freiheit der Meınungs-
außerung aller VOTaus. Die einzelnen un die verschiedenen Gruppen mussen ıhre
Standpunkte un Auffassungen ungehindert außern können. Auf der anderen Seıte
haben die Menschen eın striktes Recht auf umtassende Intormatıion. Die Medien
dürtfen nıcht LLUT das ‚Wahre“ un „Gute“ verbreıten, W1€e 65 gerade kırchliche
Kreıse oft erwarten Sıe mussen eın möglıchst vollständiges, unverkürztes un
unverzerrtes Bıld der Ereijgnisse un der in der Gesellschaft vVe  en Meınungen
geben. Nur dadurch ermöglichen s$1e den Menschen Orıentierung ber die
Wirklichkeit un damıt eın eigenständıges Urteıl.

Die Kommunikations- und Meıinungsfreiheıt wırd VO allen Verfassungen der
treiheitlichen Demokratıien als Grundrecht geschützt. Fur das Intormationsrecht
sınd ın EersSter Lıinıe dıe Journalısten verantwortrtlich. Gleichsam als „Gesprächsleiter

großen runden Tisch“, W1e S$1€e das Pastoralschreiben NCNNT, haben sS1e darauf
achten, da{fß eın wesentlicher Beıtrag ZUTF öffentlichen Meınung verschwiegen wırd
und da{fß nıemand die Medien als Miıttel der Manıipulation oder der Indoktrinierung
mıßbraucht.

Fur „Communı10 eit progressi0“ 1St also die Ööftentliche Kommunıikation eın
vertikaler, VO oben ach verlautender Prozefß, be1 dem der Kommunikator
die führende Rolle innehat, .der Rezıpıent hıngegen L1LUTr Objekt und Opfter der
Einflüsse 1st, die VO den Medien ausgehen. Partner des öffentlichen Gesprächs
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sind Vidméhr alle Glieder der Gesellschatt, und die Medien haben die Aufgabe,
diesen „ständigen Austausch zwıschen den einzelnen und den Gruppen” durch
umfassende Intormatıon ermöglichen und vermuıiıtteln.

Welche Raolle spielt die Kırche 1n diesem Prozef($? Das Pastoralschreiben betont
zunächst, da{fß sS1e für die Kommunikatıion 1in der Gesellschaft mitverantworrtlich 1St
In ıhrem öffentlichen Wıirken dart s$1e nıcht Zuerst ıhre eiıgenen Interessen

verfolgen, sondern mu{ß für die Kommunikationstreıiheıt un das Intormatıions-
recht aller eıntreten.

Was „Communı10 ei progress10“ ber dıe soz1ıale Kommunikatıiıon Sagt, oilt aber
auch für die Kiırche selbst. Deshalb wendet sıch das Schreiben zunächst die
Verantwortlichen ın der Kırche un ll s$1e azu bewegen, das kırchliche
Inftormatıons- un: Kommunikationswesen sachgerecht gestalten. „Meınungs-
un: Redefreiheit“ un eın „ungehinderter Prozefß der Meinungsbildung“ sınd auch
tür die Kırche wesentlıch. Ebenso haben alle das Recht aut umftfassende Informa-
t1on nıcht NUur ber die Posıitionen des kirchlichen Leıtungsamts, sondern ber
alle Vorkommnisse, Meınungen und Bewegungen 1m Raum der Kırche.

Hat sıch diese Neuorientierung durchgesetzt? Entspricht die Kommunikatıion iın
der Kırche den Forderungen VO „Communıi10 Gr progressi0 “ ? Im Bereich der
Deutschen Bischofskonterenz wurden seıt der (GGemeınsamen Synode (1972-1975)
die institutionellen Voraussetzungen Zu Beispiel Pressestellen un: Pressedien-
ste ausgebaut, da{fß aum och Wünsche offen sind uch 1St die Intormatıiıons-
bereitschaft der kırchenamtlichen Stellen wesentlich größer geworden (zumindest
in Deutschland; ın Rom 1St eher das Gegenteıl der Fall). ber das Denken iın den
Kategorıen VO Macht und Einflufß 1St och nıcht verschwunden. Viele Katholiken

Amtstrager un Laıen betrachten die Medien och vorwiegend dem
Gesichtspunkt, welche Werte s1e verbreıten, welche Wiırkungen S1€e erzielen un: ob
S1€e dıe Interessen der Kırche vVertreien Vor allem VO  e} den katholischen Organen
wırd allzu häufıg Wwar  9 da{fß S$1e iın ıhrer Berichterstattung NUur das wiedergeben,
W as mı1t der „offiziellen“ Lehre und Praxıs der Kırche übereinstimmt.

Kommunikationsfreiheıit un Informationsrecht sınd aber ach „Commun10 et

progress10” erst annn erreicht, WenNnn auch die Medien ın der Kırche ber alle
organge un: alle Meınungsgruppen vollständıg inftormıeren, unabhängıg davon,
Ww1e€e das kirchliche Amt darüber urteılt. Das Pastoralschreiben fügt hınzu, in
gCNAUCI Kenntnıis der Befürchtungen, aut dıe 111a häufıg trıfft: „Diese Freıiheıit des
Gesprächs 1ın der Kırche belastet den Zusammenhalt un die Einheit ın ıhr
keineswegs; 1mM Gegenteıl, gerade 1mM ungehinderten Prozef(ß öffentlicher Meı-
nungsbildung vermag sS1e Einmütigkeıit un Gemeinsamkeıt des Handelns herbei-
tühren.
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